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... pour avoir du
boulot. Le chômage
estl'un des
problèmesles plus
importants que
rencontre Esch−sur−
Alzette. Pourréagir et
mieuxprévenir, la
commune va mainte-
nant organiser des
assisessociales.
Une première au
Luxembourg.
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WELTKLI MAKONFERENZ

Die nächstenzwei
Wochen wird die Welt

nach Den Haag blicken,
woüber günstigere
Bedingungenfür ein
gutes Weltkli ma

diskutiert wird. Bislang
gibt es wenig Grundzur
Hoffnung auf bessere

Zeiten.

Es ist wieder Kli makonfe-
renz: Ab dem13. November
findet in Den Haag die sech-
ste "Conference of the Par-
ties" statt − auch Weltkli ma-
konferenz oder kurz Cop6
genannt.

Delegierte aus über 150
Ländern werden zwei Wo-
chen lang darüber beraten,
wie kli maschädliche Emis-
sionen weltweit auf ein er-
trägliches Maß reduziert
werden können. Die Cop−
Vorgänger von Den Haag
hatten vor allem eines ge-
meinsam: Siegingenals Ent-
täuschungindie Geschichte
des Umweltschutzes ein.
"Der Gipfel ist deutlich hin-
ter den anihn gestellten Er-
wartungen zurückgeblie-
ben", hießes etwaam4. No-
vember 1999 im Anschluss
andie UN−Kli makonferenzin
Bonn in einem Greenpeace−
Kommuniqué. Selbst die Be-
geisterung des Luxembur-
ger Umweltministers hielt

sichinGrenzen: "Bonnist ei-
ne Konferenz der Vertagun-
gen", hatte Charles Goerens
vor einem Jahr gegenüber
dem GréngeSpoun verkün-
det.
Seit Jahren wird um die

Verpflichtungen der unter-
zeichnenden Staaten ge-
feilscht. Kli maschutz ist
seitdemin erster Linie zur
kniffligen Rechenaufgabe
geworden. Die Schwerstver-
brecherinSachen Kli mazer-
störung, die Industrienatio-
nen, versuchen sich mit al-
ler Kraft sich von einer
CO 2−Reduzierung freizukau-
fen. Indemsie Gutesfürs Kli-
ma woanders tun. Die hier-
für zuständigen "Clean De-
velopment Mechanisms"
(CDM) werdenvondenNGO
im Süden zum Teil scharf
kritisiert. Denn als CDM
wird so manches lukrative
Geschäft, das herzlich we-
nig mit Kli maschutz zu tun
hat, verkauft. Ein Beispiel:

I mRahmen der CDMschla-
gen die USA, Kanada, Japan
und Australien vor Wald-
flächen anzulegen, die das
Treibhausgas CO 2 aufneh-
men. Südamerikanische
NGO haben im Vorfeld von
Cop6 ihren Widerspruch zu
solchen Maßnahmen zum
Ausdruckgebracht: Breitan-
gelegte, schnellwachsende
Monokulturen fördern in
Wirklichkeit die Abholzung
von Waldflächen, ersetzen
Pri märwälder und tragen
wenig zu einer Verbesse-
rung der Situation der loka-
len Bevölkerung bei, so die
NGO. Auch Greenpeace und
WWFsprachendiese Woche
vom"Kli maschutz auf dem
Holzweg". Sinnvoll sei es,
Wälder zu schützen und zu
erhalten und die Ursachen
der Waldzerstörung zu be-
kämpfen–alles andere sind
fürsie"eineAushöhlungder
vereinbarten Kli maschutz-
zusagen".
Ein weiteres Beispiel:

Atomkraft als saubere, kli-
maschützende Engergie-
quelle. Seit langem wittert
die Atomlobby die Chance,
auf diese Art neue Märkte
für diesen, in denindustria-
lisierten Ländern eher aus-
laufenden, Wirtschaftszweig
zufinden. Undes stehtjetzt
schonfest, dass auch diese

Maßnahme in Den Haag
ernsthaft diskutiert werden
wird.
"Die absolute Priorität

liegt in den Maßnahmen
Zuhause", sagt Goerens, der
auf CDM nur im Notfall
zurückgreifen will. Eine mu-
tige Aussage, denn Luxem-
burg liegt mit seinem
C0 2−Ausstoß in Europa mit
Abstand an erster Stelle.
Dass daran nicht nur der
Tanktourismus Schuld ist,
weiß inzwischen auch der
Umweltminister. Dennoch
hat erinSachen CO 2−Einspa-
rungenbislang wenigzubie-
ten. Inderi mMai vorgestell-
ten "Stratégie nationale de
réduction des émissions de
gaz à effet de serre" werden
zwar viele Möglichkeiten
aufgezählt, deren Umset-
zung jedoch weder konkret
beschrieben geschweige
denn geplant. Im Rahmen
des europäischen "Burden
sharing" hat sich Luxem-
burg dazu verpflichtet, sei-
ne Emissionen bis 2010 um
28 Prozent zu verringern.
"Es sieht soaus, als könnten
wir es schaffen", hatte Char-
les Goerens nachderletzten
Kli makonferenz prophezeit.
Wie, wennnicht durcheinen
Rechentrick, wird er noch
verraten müssen.

Ein Kommentar von
Danièle Weber
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10/11-19/11/2000
(fil m/tv/theatre/concert/events)

Il faut savoir attendre

Preis: 60 LUF

Streit: Jugendknast
Jugendli che, di e i m
Schrassi ger Gefängni s
sitzen, soll en künfti g i n
ei nen Si cherheitstrakt
nach Drei born kommen.
Di e Gemei nde protesti ert
jetzt gegen den Bau.

aktuell, Seite 2

Die wahre Grüne
I mmer Ärger mit Il ka
Schröder. Mal nervt si e
mit radi kal en Sprüchen,
jetzt wird di e 22−jähri ge
Europa−Abgeordnete für
di e chaoti schen Verhält-
ni sse i n der deutschen
Del egati on der grünen
Frakti on verantwortli ch
gemacht.

i ntergl obal, Seite 7

Pétrole bleu
Der Tänzer und Choreo-
graf Jean−Guill aume
Wei s hat mit Tanz und
Schauspi el ei ne Ge-
schi chte rund um den
Jazz−Trompeter Buddy
Bol den i nszeni ert. Ei n
Porträt des Luxem-
burgers.

magazi ne, Seite 9

Bandesdessinées
Un récit résol ument
cl assi que et des dessi ns
brill ants. "Sill age", l e 3e
tome de Morvan et
Buchet est à l a foi s drôl e
et rempli d' acti on.
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